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Fahrt des Capitain Beechey nach dem ſtillen 
Ocean und der Behringsſtraße. 


(Beſchluß.) 


Das Wetter war gut; hundert und funfzig See⸗ 
len, Männer, Weiber und Kinder, ſchifften ſich 
mit Lebensmitteln auf wenigſtens drel Wochen 
eln. Die Canots erhielten vom Ufer aus gewifs 
ſenhaft die angenommene Richtung und ſchoſſen 
mit gutem Winde und vollen Segeln in die weite 
Meeresfluth. Zum Ungluͤck begannen die Paffate 
winde dießmal fruͤher und mit großer Helge 
zwei Tage verſtrichen indeß guͤnſtig und die Aben⸗ 
teurer bekamen ſchon das Hochland Maiti, eine 
Inſel zwiſchen der Ketteninſel und aa 95 


. 
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Geſicht. Aber nun trat Windſtille ein, der Vor⸗ 
laͤufer eines Sturms, der ſich von unguͤnſtiger 
Seite erhob, die Canots zerſtreute und vor ſich hin 
trieb. So trieben die, bei denen Tuwarri war, 
mehrere Tage; bei der Ruͤckkehr des guten Wet⸗ 
ters ſuchten ſie mit einem Vorrath auf vierzehn 
Tage beharrlich ihren Beſtimmungsort zu errei⸗ 
chen. Ein zweites Unwetter überfiel fie und ver⸗ 
ſchlug ſie noch weiter als das vorige Mal; die an⸗ 
haltende Anſtrengung erſchoͤpfte ſie. Mehrere 
Tage vergingen unter immer größerer Entfernung 
von der Heimath, das Meer ſchlug beftändig 
über das Canot zum größten Jammer der Wei⸗ 
ber und Kinder; die Lebensmittel ſchwanden zus 
ſammen, lange anhaltende Windſtille und was 
noch ärger war, gluhheißes Wetter folgten dem 
Sturm und brachten ſie faſt zur Verzweiflung. 
Unter den doͤrrenden Strahlen der tropiſchen Son⸗ 
ne hingen fie welk über ihren Rudern Die Kins 
der flehten die Eltern an, die Muͤtter beweinten 
ihre Huͤlfloſigkeit. Das Waſſer war ausgegan⸗ 
gen; einige ſchluͤrften Seewaſſer, andere badeten 
ſich darin oder goſſen es uͤbers Haupt; aber ohne 
ſuͤßes Waſſer iſt in der heißen Zone keine indes 
rung des Durftes, Taͤglich, ſtuͤndlich reckten fie 
ihre Kuͤrbiſſe gen Himmel und beteten um Re⸗ 
gen — aber vergebens. Die flocklge Wolke, 
boch oben vorüberfliehend, malte nur die Verlaͤn⸗ 
gerung ihrer Leiden. Siebzehn Menſchen ſtarben 
vor Durſt. Endlich umwoͤlkte ſich der Himmel, 
der tropiſche Sturm, zu jeder andern Zeit fuͤrch⸗ 
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terlich, wurde mit wahnſinnigem Entzuͤcken be⸗ 
grüßt. Alle Gefaͤße 195 man dar, unter das 
ſchwarze Gewoͤlk, das Stroͤme von Regen nieder⸗ 
goß, wovon jeder Tropfen Balſam für die Leiden⸗ 
den war. Sie lebten wieder auf; aber nun fehlte 
die Nohrung. Wir erzählen nicht, wozu fie die 
Noth zwang, bis einige ftarfe Hayfiſche ſich auf 
die Flaͤche des Meets erhoben und dem Canot 
folgten. Tuwarri benutzte einen eiſernen Haken 
zur Angel, fing einen damit und verſchaffte nun 
ein menſchlicheres Mahl ſtatt des vorigen. Gew 
ſtaͤrkt begaben ſie ſich wieder ans Rudern odrr 
breiteten ihre Segel und es dalierte nicht lange, 
fo wurden fie durch den Anblick von Land getrös 
ſtet, wo Buͤſchel von Kokosnüſſen in Palmhainen 
zur Labung winkten. Sie waren zu ſchwach, die 
Bäume zu erklettern und mußten einen mit der 
Axt fällen. Sie fanden auf der Inſel Spuren 
der Bewohntheit, Wege durch die Wälder, Canots 
am Ufer; fie erſchraken, denn fie wußten, daß 
die meiſten dieſer niedern Inſeln von Menſchen⸗ 
freſſern bewohnt ſeyen; fie beſchloſſen, nicht länger 
zu bleiben, als bis ſie ſich erholt und neu ausge⸗ 
rüftet, damit die zuruͤckkehrenden Geeräuber fie 
nicht auch uͤberfielen. Lebensmittel, gedörrte Fir 
ſche, Waſſer, durch Senkloͤcher gewonnen und drei 

anots zu den vorgefundenen beſchaͤftigten fie. 
Die Menſchenfreſſer kamen nicht zurück, ihr Auf⸗ 
enthalt verzögerte ſich auf dreizehn Monate. Jetzt 
dachten ſie doch ans Weiterfahren und ſteuerten 
zwei Tage und Nächte nordweſtlich, a 
N eine 
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kleine unbewohnte, Inſel, blieben bier drei Tage 
und feßten . 


a on den andern beiden Canots hörte, 
man nichts weiter, 2 1K 
„Von Turwargk auf der Kelteninſel ſegelte der 
Bloſſom nach der Bow, Inſel, von wo der Ber 
richt ſeltſam lautet, Die Elngebornen waren dem 
Anſchein nach die faulften, ekelhafteſten Menſchen, 
die auf der Neife geſehen worden; breite platte, 
Naſen, ſtiere tiefliegende Augen, dicke Lippen, den 
Mund mit herabgezogenen Ecken, ſtark gerunzelte, 
Geſichter und langes ſtruppiges Haar, voll Schmutz 
und Ungeziefer, Ihre Statur war über, Mittel 
groͤße, aber meiſt gekruͤmmt; die Glieder knochig, 
die Muskeln welk und elne Schürze ihre einzige 
Bedeckung. Noch ſcheußlicher als die Männer 
waren die Weiber. Ihre Gebieter, denn das 
waren die Männer, lagen faul wider den Kokos. 
baͤumen unterm Schatten, die Arme einander um 
den Hals geſchlungen, und die Weiber, jung und 
alt, arbeiteten aufs Haͤrteſte in der Sonne. Die 
ganz 
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ganz nackten Kinder lagen auf Matten, ſchrieen 
und wälzten ſich hin und her, um die Myriaden 
von Hausfliegen, dle ſie ausſogen und ihren Koͤt. 
pern die natürliche Fübe nicht gönnten, fo viel 
möglich zu vertrelben. Nen 


Der Haͤuptling, der wegen der Menſchenfreſſe⸗ 
rei befragt wurde, bekannte, er ſey bei mehreren. 
Menſchen⸗ Mahlzeiten geweſen; er ließ ſich über 
die Delicateſſe dieſes Fleiſches aus, beſonders des 
von Weibern, und ſein Geſicht nahm dabei einen 
fuͤrchterlich lebendigen Ausdruck an. Ihte Feinde, 
die in der Schlacht getödtet oder ſonſt gewaltſam 
umgebracht werden und Moͤrder ſind nach ſeiner 
Verſicherung die einzigen Subjecte, die zu ſolchen 
Mahlzeiten dienen; die letztgenannten, ſeyen ſie 
nun ſchuldig befunden oder nicht, werden zum 
Tode gefuͤhrt und eben ſo wie ihre Schlachtopfer 
aufgefreſſen. Die Inſulaner haben noch immer 
eine große Liebhaberei an rohen Nahrungsmitteln, 
was nur ein Schritt zuruͤck iſt; und als eines 
Tages ein Canot voll Fiſche nach dem Dorfe ges 
bracht wurde, fielen die Männer, ehe man ihn 
an die Kuͤſte ziehen konnte, über den Inhalt her 
und verzehrten Alles bis auf die Gräten und 
Floſſen. Die Weiber, die damit beſchaͤftigt war 
ven, das Boot auszuladen, bearbeiteten einen Fiſch 
fo gut als möglich zwiſchen den Zähnen, während 
ihre Haͤnde die Fracht in kleine Haufen vertheil⸗ 
ten. Aber ſelbſt bei dieſem Mahl war es noch 
eln Zeichen von Gefühl, daß fie dem , 
1 05 


— 278 — 


Linderung der Qual ſogleich den Kopf entzwei 
biſſen, das einzige Zeichen von Menſchlichkeit, 
das ſie offenbarten. Auch Reinlichkeit zeigte ſich 
bei ihnen, denn ſie ſpülten den Mund nach dem 
eckelhaften Eſſen forgfältig aus. | 


Es ſchien, daß der ane Weiber hatte 
und Vielweiberei bei ihnen unbeſchraͤnkt iſt. Man 
‚erzählte, jeder der Inſulaner koͤnne fein Weib 
verftoßen, fo wie er Luſt dazu habe, und eine an⸗ 
dere Frau nehmen, vorausgeſetzt, daß ſie nicht 
ſchon vergeben ſey. Die Heirath geſchieht ohne 
Feierlichkeit; der Mann ſagt nur zur Frau: „Du 
ſollſt mein Weib ſeyn,“ und damit iſt ſie es. 
Die Sproͤßlinge dieſer Verbindungen ſcheinen die 
einzigen Gegenſtaͤnde maͤnnlicher Zaͤrtlichkeit zu 
ſeyn, da fie den Weibern nicht die geringſte wid» 
men. Die Lage dieſer armen Geſchoͤpfe iſt bes 
klagenswerth, wohl in keinem Theil der Erde wer⸗ 
den fie viehiſcher behandelt. Fruͤhmorgens muͤſſen 
ſie hinaus, um an den ſcharſen Korallenklippen 
Schalthiere und Eier oder im Walde Pandamus⸗ 
nuͤſſe für ihre faulen gefräßigen Männer zu ſu⸗ 
chen. Muͤde kommen fie zurück und machen ihre 
Kuͤche. An den Nuͤſſen werden zuerſt von den 
Männern die markigen Theile der außren Holz ⸗ 
fafern abgeſogen und das übrige den Weſbern 
hingeworfen; dieſe genießen das Schlechtere eben 
fo, und klopfen die Nuͤſſe auf, die vier bis fünf 
Kerne von Mandelgroͤße enthalten. Die Nuͤſſe 
werden oͤfter in der Erde geroͤſtet, ene fie 

einen 
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einen angenehmern Geſchmack bekommen und die 
markige Subſtanz ſich beſſer ausziehen laͤßt, ohne 
die Arbeit der Weiber zu erleichtern. Die Maͤn⸗ 
ner ſind die roheſten Tyrannen, die man ſich 
denken kann. Einſt aß ein Weib, das ſolche 
Nüffe einen weiten Weg unbelohnt getragen, uns 
term Stoßen, als ſie ſich unbemerkt glaubte, ein 
Paar Kerne; der rohe Gemahl hatte es bemerkt, 
ſprang ſogleich auf und warf ſie mit drei derben 
Jauſtſchlaͤgen zu Boden. Kein Wunder, daß 
dem ſo thieriſch behandelten Geſchlecht jeder Reiz 
mangelt, der es in der civiliſirten Welt aus⸗ 
zeichnet, 


Bor der Ankunft des engliſchen Miſſionairs 
batte Jeder ſeine eigene Gottheit. Die gewoͤhn⸗ 
lichſten beſtanden aus einem Stück Holz, in das 
ein Buͤſchel Menſchenhaare geſteckt wurden; die 
wirkſamſte Gottheit war aber das Dickbein eines 
Feindes oder Verwandten, der unlaͤngſt geſtorben. 
In die Höhlung deſſelben ſteckten fie eine ode 
von dem Haar dieſer Perſon und hingen den 
Goͤtzen an einen Baum. An dieſe Symbole rich⸗ 
teten fie ihre Gebete, fo lange fie in Gnaden ſte⸗ 
hen; aber wie das Maͤdchen in China, wenn 
ihr Lebhaber fie verläßt, das verſallene Goͤtzen⸗ 
bild hinwirft und ſchlaͤgt, fo erkennt dieſes Volk, 
wenn es mit ſeiner Gottheit unzufrieden iſt, ſeine 
Gewalt nicht mehr an und nimmt einen andern 
Goͤtzen dafür, Doch gab es Zeiten, wo ſie ihren 
Zorn fuͤrchteten und ſich beſtrebten, ihn mit Ko. 
f kosnuͤſſen 
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kosnuͤſſen zu ſtillen, mit Menſchenopfern aber 
nicht. Sie ſcheinen die Lehre der Seelenwande⸗ 
rung zu haben und hielten das erſte Schiff, wel— 
ches ſie traſen, fuͤr den Geiſt eines kuͤrzlich ver⸗ 
ſtorbenen Verwandten. 


Am Koͤnigreich Otaheiti, das unfre Leſer fo 
ziemlich kennen und Capitain Beechey fuͤr den 
vielen Umgang mit Europären noch ſehr uncultis 
virt nennt, gehen wir voruͤber. Eben ſo an den 
Sandwichs inſeln;z denn wir verfolgen jetzt 
denn noͤrdlichen Lauf des Capitains, der nach 
Kamtſchatka weiſt. 


Am 10. Juli 1826 erblickte der Bloſſom die 
Behringsinſel, am 22. betrat er den Kotzebues⸗ 
Sund und bier wird die Beſchreibung der Ein⸗ 
wohner wieder Äntereffant, 


Es beſuchten mehrere Baidars von 10 bis 13 
Perſonen das Schiff, um Tauſchhandel zu treiben. 
Sie glichen in jeder Hinſicht den Eingebornen 
von Schismaraff-Einlaß, obgleich fie etwas beſſer 
ausſahen und alle ohne Ausnahme mit Appenzier- 
rathen verſehen waren, theils aus Elfenbein und 
blauen Perlen, theils nur aus erſterem, oder aus 
verſchledenen Steinen, als Steatite, Porphyr, 
Gruͤnſtein; fie machten fie leicht aus den Lippen 
los und verkauften ſie, ohne ſich um die Unbes 
quemlichkeit zu befümmern, das ihnen der Gpei> 
chel durch die ſchlechtvernarbten Löcher Übers Kinn 
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floß; fie lachten vielmehr, wenn einer der Frem⸗ 
den Ekel verrieth, ſteckten die Zungen durch und 
blinzten mit den Augen. Einer oder zwei hatten 
kleine Perlenſchnuͤre an den Ohren. Ihre Artie 
kel beſtanden aus Häuten, Fiſchen und Fiſcherge— 
raͤth. Ihr Pelzwerk waren Seehundsfelle, ger 
woͤhnlicher und nordiſcher Fuchspelz, gewoͤhnliche 
und Moſchusratte, Marder, Biber, drei Arten 
Hermelin (weiß, dann hellbrauner Ruͤcken und 
gelber Bauch, grauer Ruͤcken mit weißen und 
gelben Flecken), amerikaniſche Otter, weißer Haſe, 
Eisbär, Wolf, Rennthier und Dachs; ihre Fiſche, 
Salmen und Heringe, ihr Geraͤth, Lanzen mit 
einem Stein oder Wallroß zahn geſpitzt, Harpune, 
gerade wie die der Eskimos, Pfeile, Spindeln, 
und ein Inſtrument mit Löchern, um Blut aus 
ſterbenden Thieren zu ſaugen; die Bewohner zeig⸗ 
ten dieſelbe Leckerei am Blute wie die oͤſtlichen 
Eskimos. Die Werkzeuge waren mit correcten 
Zeichnungen von Menſchen, Thieren, Voͤgeln ꝛr. 
verziert. Das Rennthier war dabei gewoͤhnlich 
in Heerden dargeſtellt; auf einem Bilde war ein 
Mann in gebücter Stellung in Schneeſchuhen, 
auf einem ander ſtand er ſeinem Ziel naͤher und 
ſpannte den Bogen; ein drittes ſtellte vor, wie 
man Seekaͤlber mit einem aufgeblafenen Fell defe 
ſelben Thiers als Koͤder, faͤngt: der Koͤder lag 
auf dem Eiſe und nicht weit davon ein Mann 
auf dem Bauche mit einer Harpune, um das 
Thier damit zu treffen. Auf einem anderen 
brachte man einen erlegten Seehund auf einem 
“ini, Schlitten 
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Schlitten heim; mehrere Baidars waren heſchaͤf⸗ 
tigt, Wallfiſche mit Harpuuen zu fangen, die 
vorher mit Pfeilen geſchoſſen waren; und ſo ergab 
ſich durch Vergleichung des einen mit dem ans 
dern eine kleine Geſchichte ihrer Lebensgewohnhei⸗ 
ten, die keine Zeichen und Andeutungen ihnen fo 
gut entlockt haͤtten. ö 


Am 25. Juli erreichte die Expedition die 
Chamißinſel, wo den Inſtructionen zufolge, 
die Ankunft des Capitains Franklin abgewartet 
werden ſollte; es geſchah fuͤnf Tage ſpaͤter, als 
ausgemacht war; da ſich aber von Franklin keine 
Spuren zeigten, ſchiffte Capitain Beechey, nach⸗ 
dem er zur Fuͤhrung Franklins Vorrichtungen 
zuuͤckgelaſſen, weiter, laͤngs der Kuͤſten hin. Von 
dem dortigen Volk ſagte er: „Die Perſonen un— 
ſerer neuen Bekanntſchaften waren erſtaunlich 
klein, ſchmutzig und abſtoßend. Einige waren 
blind, andere hinfaͤllig; in ihren fettigen alten 
Kleidern ſahen fie elend aus. Ihre Gaſtfreund⸗ 
ſchaft war groͤßer, als man wuͤnſchen konnte; an 
den Haͤnden zogen ſie die Fremden zu ihren Woh⸗ 
nungen, durch Haufen von Unrath und verfalle⸗ 
nen Hütten, mit ſtinkendem Waſſer gefuͤlle zu 
einem Theil des Dorfs, der in beſſerem Zuſtand 
war. Sie wurden auf einige zu ihrem Empfang 
hingebreitete Felle geſetzt; Bowlen von Thran, 
Fleiſch von Wallroß und Einhornſiſch nebſt ver⸗ 

ſchiedenen aͤhnlichen Leckereien, ſollten die Gäfte 
luͤſtern machen, die aber Stoiker blieben. Nach 

einigem 


— 283 — 
einigem Austauſch zeigte ſich eln muſikaliſches 
Genie, ein alter Mann mit einem Tambourin, 
der ſich auf eins der elenden Daͤcher mit gekreuz⸗ 
ten Beinen ſetzte und mit Begleitung des ur 
ſtrumentes fang; er ſchlen fo vergnügt, als hätte 
das Gluck fein reichſtes Fuͤllhorn über ihn ergoſ⸗ 
fen. Die Lebhaftigkeit und gute Laune des Mur 
ſikers begeiſterte zwei alte Hexen, daß ſie Chor 
ſangen und allerlei Stellungen annahmen, den 
Leib verdrehten, die Finger ſchnippten und aus 
ihren Seehundskappen hervoräugelten, fo ſchel⸗ 
miſch, als ob ſie ein halbes Jahrhundert juͤnger 
wären, Einige kleine dickbaͤckige Mädchen, von 
der Muſik aus ihren unterirdiſchen Schlupfwinkeln 
gelockt, kamen blinzelnd durch die ſchmierige Oeff⸗ 
nung des Daches ans Tageslicht und ſtimmten 
mit ein, und die Gaͤſte genoſſen das ſeltene Schau- 
ſpiel, einen Trupp Menſchen ſelig zu ſehen, der 


nicht Eine der vielen behaglichen Nothwendigkei⸗ 
ten der Erde zu beſitzen ſchien. MR: 


Einen eigenen Aberglauben haben dieſe Men: 
ſchen im Handel; er erinnert an alte Zeiten mit 
dem Muͤnzenwerfen. Die Reiſenden boten eine 
Krummhaue für einen Pack Felle; der Eigen⸗ 
thuͤmer ſchien anfaͤnglich zufrieden, wurde aber 
nachdenklich und ließ ſich den Zweifel durch einen 
Käfer heben, den er auf die Hand ſetzte. Er 
lief ihm zu, und nun nahm er ſeine Felle zurück. 


Die Brrichte von den Eskimos auf der ara 
2 er⸗ 


uͤberliegenden Kuͤſte find ebenfalls anziehend ges 
ſchrieben, ſo auch die Details der Bootsfahrt im 
Kotzebue-Sund, wodurch 70 Meilen der bishe⸗ 
rigen Küftenlänge zugekommen (die ganze noch 
unentdeckte Strecke iſt 146 Meilen) und wo 
Beechey ſaſt mit Franklin zuſammengetroffen 
waͤre. 


Auf ſeiner Ruͤckreiſe fuhr der Capltain uner⸗ 
muͤdlich fort, geographiſche und naturkundliche 
Notizen von Werth aufzunotiren, indem er mans 
che Punkte beruͤhrte, die feine Vergaͤnger unvoll⸗ 
kommen beſchrieben hatten. Gute Zeichnungen 
und Anſichten erhöhen den Werth des trefflichen 
Werks welches er daruͤber herausgab. a 


— 


Reiſemittheilungen aus London. 
a) Küngsbench. 


Unter andern beſah ich die Gefaͤngniſſe von 
Kingsbench und Newgate. Das erſte, welches 
hauptſaͤchlich für Schuldner beſtimmt iſt, bildet 
eine völlig Holirre Welt im Kleinen, einer nicht 
unbedeutenden Stadt aͤhnlich, welche jedoch von 
ungewoͤhnlichen, nämlich dreißig Fuß hohen Mau⸗ 
ern umgeben iſt. Garkuͤchen, Leibibllotheken, Kafr 
ſeehaͤuſer, Buden und Handwerker aller Art, 

N ſchoͤnere 
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ſchoͤnere und aͤrmlichere Wohnungen, ſelbſt oͤffent⸗ 
liche Platze und auch ein Markt fehlen nicht. 
Auf dem letztern wurde bei meiner Ankunft 
eben ſehr gerauſchvoll Ball geſpielt. Wer Geld 
micbringt, lebt, bis auf die Freiheit, im Bezirk 
des Orts fo gut und angenehm, als moͤglich. 
Selbſt an ſehr anſtaͤndiger Geſellſchaft von, Da⸗ 
men und Herren iſt in der kleinen Commune von 
tauſend Menſchen nicht immer Mangel, nur wer 
nichts hat, iſt übel dran. Fur einen Solchen iſt 
ja jeder Fleck der Erde ein Gefaͤngniß. Lord 
Cochrane bat eine Zeit in Kingsbench zugebracht, 
als er, um die Fonds fallen zu machen, eine fal⸗ 
ſche Nachricht hatte verbreiten laſſen, und der 
reiche und angeſehene Sir Francis Burdett ſaß 
ebenfalls hier geraume Zeit wegen eines $ibells, 
das er verfaßt. Der Gefangene, welcher mich 
berumfuͤhrte, war bereits zwölf Jahre ein Bewoh⸗ 
ner dieſes Orts, und äußerte mit dem beſten 
Humor, daß er wohl nie mehr herauszukommen 
Hoffnung babe. Aehnlich ſprach ſich eine alte, 
ſehr anſtändige Franzöſinn aus, die gar nicht ein» 
mal ihre Verwandten von ihrer Lage unterrichten 
wollte, indem fie hier zufrieden lebe, und nicht 
wiſſe, wie es ihr in Frankeeich ergehen möchte, 


ir 


b) Ne w gate. 
x g Schlimmer ſieht es in Newgate, dem a 
f niffe 
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niſſe für Verbrecher aus. Aber auch hier herkſchte 
viel Milde in der Behandlung, und dabei eine 
muſterhafte Reinlichkeit. Das Gouvernement gibt 
jedem Verbrecher früh eine halbe Kanne dicke 
Gerſtenſchleim- Suppe; Mittags, den einen Tag 
ein halbes Pfund Fleiſch, den andern Fleiſchbruͤh⸗ 
Suppe, und taglich ein Pfund gutes Brot. Aus 
ßerdem iſt ihnen auch noch anderes Eſſen und 
eine halbe Flaſche Wein zu kaufen erlaubt. Sle 
beſchaͤftigen ſich den Tag über, wo fie fi in bes 
fondern Höfen, die zu einer gewiſſen Anzahl 
Stuben gehören, aufhalten koͤnnen, wie und wo⸗ 
mit ſie wollen. Fuͤr diejenigen, welche arbeiten 
wollen, gibt es Werkſtaͤtten; viele aber rauchen 
und ſpielen nur von Fruͤh bis Abend im Hofe. 
Um 9 Uhr Morgens müffen ſich alle zum Got⸗ 
tesdienſt verſammeln. Gewoͤhnlich wohnen 7— 8 
in einer Stube. Zum Schlafen erhalten fie je⸗ 
der eine Matratze und zwei Decken, auch Kohlen 
um Kochen, und im Winter zum Heizen, ſo viel 
nöchig iſt. Die zum Tode Verurtheilten kommen 
in beſondere, etwas weniger kommode Zellen, wo 
2 bis 3 in einer fchlafen: Am Tage haben aber 
auch diefe ihren beſonderen Hof zur Recreation 
und zum Eſſen eine befondere Stube. Ich ſah 
ſechs Knaben, wovon der aͤlteſte kaum vierzehn 
Jahre zaͤhlte, und die alle unterm Todesurtheil 
ſchwebten, ſehr luſtig bier rauchen und ſpielen. 
Das Urtheil war indeſſen noch nicht beſtaͤtigt, 
und ſie daher noch mit den übrigen Gefangenen 
zuſammen. Man glaubte, fie würden begnadigt, 

und 
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und nur Zeitlebens nach Botanybay geſchickt 
werden. 


Vier Aeltere, die ſich in derſelben Lage befans 
den, nur mit dem Unterſchiede, daß fie, wegen zu 
ſchwerer Verbrechen auf keine Begnadigung rech- 
nen durſten und ihr Lebensende in wenig Wochen 
erwarten mußten, nahmen deßungeachtet ihr 
Schickſal noch humoriſtiſcher als jene, denn drei 
davon fpielten ſehr geraͤuſchvoll, unter Spaͤßen 
und Gelaͤchter Whiſt mit dem todten Mann, der 
vierte aber ſaß auf dem Fenſterbrette, wo er eifrig 


in einer Grammatik ſtudirte, um — franzoͤſiſch 
zu lernen! 


(Der Beſchluß folgt.) 


Anekdoten. 


Von dem Cenſor einer Zeitung erzaͤhlt man 
ſich, er habe in einem Berichte A Gilles wo 
es hieß, daß die Belgier in einer Schlacht den 
Hollaͤndern 20 Kanonen abgenommen, zehn Ka⸗ 
nonen mit der Bemerkung geſtrichen, daß 
die Hälfte auch genug ſei. 


1 
Herr 


} 
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Herr Heinzelmann iſt der Beſitzer des Ber⸗ 
liner Elyſiums. — Ein Leierkaſtenmann, welcher 
das Wort Elyſium nicht ausſprechen konnte, 
und ſich dem Gelächter feiner Zuhörer nicht ferner 
a wollte, fang Schiller's Led an die Freude 
alſo: 


„Freude, ſchoͤner Goͤtterſunken, g 
Tochter von Herrn Heinzelmann.“ 


Zweiſylbiges Raͤthſel. 


Die Erſte zeigt franzoͤſiſch an, 
Daß man damit nur meint den Mann. 
ze Deutſche uͤberſetze nun 
ie Erſte; ſo wird ſich darthun 
Dir klar und deutlich gleich die Zweite 
Und daß, was Eins, auch Zwei bedeute, 
Das Ganze kommt von manchen Thieren, 
Die auf der Erd’ herumſpazieren; 
Doch muͤſſen's Menſchen präpariren, 0 
Soll's ganz des Ganzen Namen fuhren. 


N N F. H. . e. 
2 ; x 1 b = 
Redakteur Dr. Ulfert. 
Verleger Carl a 


Briegiſcher Anzeiger, = 


8 

d. 
Montag, am 30. Januar 1832. 

5 


Bekanntmachung. It 


Wir bringen hierdurch zur allgemeinen Kenntniß? 
daß diejenigen Gewerbetrelbenden, welche in der Ges 
werbeſteuer zu hoch angezogen zu fein glauben und ges 
gen den Steuerſatz reclamiren wollen, ihre Antraͤge mit 
hlüreichenden Gründen unterſtuͤtzt, bis zum er 
dieſes Monats bei uns zu formiren haben, und da 
nach Ablauf dleſer Fat auf dergleichen Ermaͤßtgungs⸗ 
geſuche keine Ruͤckſicht mehr genommen werden darf, 
ſo wie, daß die Reclamanten die Steuer ununterbrochen 
bis nach erfolgter Eutſcheidung der Koͤniglichen Regie⸗ 
rung fortbezablen muͤſſen. Anz 
Uebrigens machen wir darauf aufmerkſam, daß nur 
ſolche Reclamationen angenommen, werden koͤnnen, 
worin der Beſchwerdefuͤhrer diejenigen Perſonen na⸗ 
mentlich anfuͤhrt, gegen die er ſich zu hoch beſteuert zu 
feln vermeint; zu welchem Zwecke Herr Regiſtrator 
Koͤnig angemiefen iſt, auf Verlangen den betreffenden 
Perſonen die Gewerbeſteuer⸗Rolle zur Einſicht vorzule⸗ 
gen. Brleg, den 2often Januar 1832. ‚an 

Der Maglſtrat. 


ir) 


— 


ar Bekanntmachung. W 
Zur ‚öffentlichen Verpachtung der Grasnutzung auf 
dem Trinitatis⸗Kirchhoſe vom kten April d. J. auf 3. 
Jahre iſt auf den gten Februar d. J. früh um 11 Uhr 
in unſerm Seſſions⸗Zimmer vor dem Raths Seere⸗ 
tair Herrn Seiffert ein Termin anberaumt, wozu 
Pachtluſtige und Zahlungs fähige hiermit eingeladen. 
werden. Brieg, den ızten Januar 18332. 
Der Magiſtrat. 
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Bekanntmachung. 
Da in Folge der Cabinets,Ordre vom 31. October 
v. J. oft ſehr ſpaͤt erſt die Beſitzveraͤnderungen von 


ſtaͤdtiſchen und vorſtaͤdtiſchen Grundſtuͤcken zu unferer 


Kenntniß gelangen dürften, wodurch das Intereſſe 
der ſtaͤdliſchen Caſſe gefährdet wird; fo finden wir 
uns veranlaßt, alle Hauseigenthuͤmer, fo wie die Aqui⸗ 
renten von Beſitzungen in der Stadt und Vorſtadt, 
hierdurch aufzufordern: binnen 14 Tagen nach erfolg⸗ 
ter Uebergabe eines verkauften Grundffuͤcks, bei uns 
davon Anzeige zu machen; widrigenfalls der Saͤumige 
in eine Ordnungsſtrafe von 1 Rihlr. genommen wer⸗ 
den wird. Brieg den ızten Januar 1832. f 
g Der Magiſtrat. 
E ᷣͤ n TE TE 
Dankſagun g. 
Fir den bei dem Schuͤtzen⸗Vall am zıten d. Mts. 
zum Beſten der Armen gefammelten Betreg per 3 Ktl, 
11 for. fagen er 1 Jan ee Dank. 
rieg, den agſten Januar 1832. 
N Der Magiſtrat. 


En Bekanntmachung. 

Es iſt auf die Entrepriſe, betreffend die Zuſchüuͤttung 
eines Theiles des durchriſſenen Dammes bei Louiſen⸗ 
feld, keine annehmliche Forderung geſtellt worden, wes⸗ 
halb wir auf den Grund des Beſchlußes der Stadt⸗ 
Verordneten-Verſammlung vom 20, d. M. einen ans 
derweltigen Licitations-Termin auf den 11. Februar 
c. Vormittags um 10 Uhr im Raths ⸗Seſſione ⸗Zim⸗ 
mer vor dem Herrn Rathsherrn Conrad anberaumt 
haben und Entrepriſe⸗Luſtige bierzu einladen. Im 
Termine wird der Koſten Anſchlag und die Bedingun⸗ 
gen den Licitanten zur Einſicht vorgelegt werden. 

Brieg, den 24, Januar 1832. | 
Der Magiſtrat. 
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Bitte an das Publlcum. 

We find durch die im III. Stück der dlesjaͤhrigen 
Amtsblätter enthaltenen Verfügung der hochloͤblichen 
Koͤntgl. Regierung von Schleſien zu Breslau vom Ziten 
Decbr. pr. aufgefordert werden: dle Einſammlung der 
von den hohen Königl. Miniſterlen zum Wleteraufbau 
des abgebrannten Schulhaufes zu Helllgenbell ber 
willigten Haus ⸗ Colecte bleſelöſt zu veranlaſſen. 
Demzufolge haben wir den Buͤrger Tragmann zur Ein⸗ 

ammlung derſelben beauftragt, und wir erſuchen dem⸗ 
nach das verehrte Publikum, ins beſondere aber dle bemit⸗ 
telten und wohlhabenden Einwohner bieſiger Stadt: zu 
gedachtem Zwecke einen milden Beitrag nach Maas gabe 
der Kräfte eines Jeden In die vom Tragmann zu produ⸗ 
clrende verſchloſſene Buͤchſe gern zu opfern: wofuͤr den 
gütigen Geber ſchon das Bewußtfein lohnen wird, et⸗ 
was zur Beförderung einer nuͤtzlichen Anſtalt beigetras 
gen zu haben. Brleg den 27. Januar 1832. 

’ Der Magiſttat. 


Avertissement. 

Das Koͤnigl. Preuß. and: und Stadt» Gericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß auf den Auftrag 
der Extrahentla der Subbaſtation der zu Alt⸗Cölla ſub 
No. 18 gelegenen Waſſermuͤhle, da ſich in dem perem⸗ 
toriſchen icltatlons⸗Termine kein annehmlicher Käufer 
gefunden, eln neuer, Bletungs⸗Termin im Kretſcham zu 
Alt⸗Colln den zten Apriltc. Nachmittags 2 
uhr vor dem Herrn Juſſiz⸗Rath Fritſch anberaumt 
worden iſt, und demnach Kauflufige und Beſitzfaͤhige 
dazu unter der Verſicherung hierdurch vorgeladen wer⸗ 

daß dem Meiſtblethenden und Beſtzahlenden ers 
waͤhntes Grund ſtüͤck, wenn feine geſetzliche Anſtaͤnde 
4 e T werdeo ſoll. 
„ven Zten Januar 1832. 
0 igl, Preuß. Lands und Stadt⸗ Gericht. 
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Offener Arreſt. 


„„Von dem unterzeichneten Königl. Land⸗ und Stadt⸗ 
Gerichte tft heute über den Nachlaß des Seilermelſters 
Carl Wilhelm Schedun der erbſchaftilche Lequidations⸗ 

Prozeß eröffnet worden. Es werden daher alle bieje⸗ 

nigen, welche von dem Verſtorbenen etwas an Geldern, 

Effekten, Waaren und andern Sachen, oder an Brlef⸗ 
ſchaften, hinter ſich, oder an den Nachlaß ſchulbige 

"Zahlungen zu leiften haben, hlerdurch aufgefordert, an 

Niemand das Gerlagſte zu verabfolgen, oder zu zahlen, 

ſondern ſolches dem unterzeichneten Gericht ſofott ans 

zuzeigen und die Gelder und Sachen, jedoch mit Vor⸗ 
behalt ihrer daran habenden Rechte In unſer Depoſitum 

elnzullefern. f 

Wenn dleſem offenen Arreſte zuwider dennoch an Je⸗ 
mand etwas gezahlt oder aus geantwortet worden iſt, 
ſo wird ſolches für nicht geſchehen geachtet und zum 

Beſten der Maſſe anderwett beigetrieben werden, 

Wer aber etwas verſchweigt oder zuruͤckhaͤlt, ber ſoll 
außerdem noch feines daran babenden Unterpfan des und 
andern Rechtes ganzlich verluſtig gehen. 

Brieg, den 15ten December 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 
* Avertisse ment. A 

Dias Koͤnigl. Land» und Stadt: Gericht zu Brieg 
macht hierdurch bekannt, daß der, dem Frledelch Goͤ⸗ 
bel gehoͤrige zu Raſchwitz ſub No. 1 gelegene Erbkret⸗ 
ſcham, welcher nach Abzug der darauf haftenden Laſten 
auf 823 Rthlr. 13 fgr. 7 pf. gewuͤrdigt worden, a dato 
binnen drei Monaten und zwar in termino peremtorlo 
den zten Map c. Nachmittags um 2 Uhr, 
welcher in dem Raſchwitzer Gerichts-Kretſcham fab 
oͤffentlich verkauft werden fol, zu welchem Kaufluſtige 

und Beſitzfaͤhige hierdurch vorgeladen werden. 

Brieg, den 13ten December 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stabt⸗Gericht. 
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2 Bekanntmachung. 
In Folge hoher Beſtimmung der Koͤniglichen Hoch⸗ 
Koͤblichen Regierung zu Breslau) ſoll die Anfuhr der⸗ 
jenigen Bau- und Nutzbölzer, welche zu dem pro 832 
beim Königlichen Domatnen⸗Ren⸗Amte Brieg aus zu⸗ 
führenden Landbauten erforderlich find, an den Min⸗ 
deſſforderuden verdungen werden. Hierzu iſt ein oͤffent⸗ 
licher Lictations Termin am 3 1ſten dieſes Mo⸗ 
nats von des Morgens 8 ble Abens 6 Uhr in der 
Beh guſung des Unter zeichneten anberaumt, ung werden 
cautionsfaͤhige Unter ehmer hierdurch vorgeladen, in 
demſelben zu erſcheinen und ihre Gebothe abzug hen. 
Die Entfernung, in welcher das qu. Holz anzufahren, 
die Quantität deſſelben, die Hohe der Caution, die Zett, 
bis zu welcher das Holz angefahren ſein muß, fo wie 
alle übrigen Bedingungen find, von heute an in dem 
Geſchaͤfts⸗Locale des Unterzeichneten einzuſehen. u 
Brieg den Aten Januar 1834. 
Fe 0 , Wartenberg, un, 
9 +. Königl. Bau⸗Inſpektox. 
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wenn porteries Anzeige, 1 70 
Bel Ziehung der iten Klaſſe 65ter Lotterie fielen 
nachſtehende Gewinne in mein Comtoir: 30 Kthlr auf 
No. 24064, 20 Rtl. auf No. 32751. 33910 115 
Rtl, auf No. 3223. 7201. 13. 42. 9589. 24022 und 
122 Die Renovation ater Klaſſe nümmt;vemezten 
ebruar ihren Anfang, und muß ohnfehlbar bis zum 
12ten geſcheben ſein. Kauflgoſe zur aten Klaſſe em⸗ 

pfiehlt zur geneigten Abnahme BEP 

der Koͤnigl. Lotterle-Einnehmer 

Boͤhm. 


In dem Haufe No. 267 im weißen Engel am Rin⸗ 
ge iſt im Vorderhauſe parterre eine Stube nebſt Sel⸗ 
fenfieberei desgleichen auch dm Hinterbaufe eine Stube 
zu vermiethen. Das Naͤhere iſt bel der Eigenthuͤmerin 
zu erfahren. Verw. Dietrich. 


Anzeige. 

Meinen werthgeſchaͤtzten Freunden und Kunden zel⸗ 
ge ich hlermit ergedenſt an, daß ich meine Nahrung 
fortbetreiben werde, und bitte daher gehorſamſt, mich 
auch ferner mit ihren gütigen Aufträgen zu beehren. 

; Verw. Sattlermſtr. Schmidt, 
wohnhaft auf der Wagner Gaſſe bel der 
Fuhrmann Steinbig, 


Bekanntmachung. 

Da ſich das luͤgenhafte Gerücht bier verbreitet hat: 
ich waͤre ohne meinen geweſenen Malergehuͤlfen Hrn. 
Giersberg nicht im Stande, dies Geſchaͤft fortzuſetzen, 
‘fo erfläre ich daſſelbe für eine Erfindung boshafter 
Schadenfreude, und glaube es durch dle Bemerkung 
binreichend widerlegt, daß ich, wie bekannt, fruͤher 
Jahrelang ohne Gehuͤlfen das Malergeſchaͤft ſelbſt⸗ 
ftändig betrieb, und mich ehrender Anerkennung meiner 
Leiſtungen zu erfreuen hatte. Wie bisher werde ich 
mich auch in der Folge bemühen, guͤtiges Zutrauen 
durch geſchmackvolle Ausführung, Billigkeit und 
Promptheit zu rechtfertigen, und bitte um gütige Auf⸗ 
träge ſowohl in Stuben als Oelmalerei. 5 

eine Wohnung iſt beim Odertbor, Jungferngaſſe 
No. 441. Carl Reuning, Maler. 
CR S$ Gefunden. 
Vier an elnem Hafen befindliche Schlüffel find ges 
funden worden. Der Elgenthuͤmer fann ſich dieſelben 
gegen eine kleine Belohnung für den Finder in der 
Wohlfahrtſchen Buchdruckerei abholen. 

Offene Wohnungen. 

In dem, auf der Burggaſſe ſub No. 375 gelegenen, 
zum Aerarlo der hieſigen Trinitatid: Kirche gehorenden 
Hauſe iſt die zweite und vierte Etage anderweitig zu 
vermiethen, und zum sten April d. J. zu beztehn. 
Naͤhere Auskunft hierüber eriheilt der unterzeichnete 
Vorſteder. Gaͤbel. 
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Garten⸗ Verpachtung. N 4 ES 
Mein in der Breslauer» Thor »DVorftabt gelegener 


Obſt⸗ und Gemüfes Garten iſt baldigſt zu verpachten; 
das Naͤhere daruͤber zu erfahren bei => 


Schultze, Coffetier. 


Zu verkaufen. 


Eine Parible Flaſchen iſt billig zu verkaufen bey der 
Frau Pohl, Gerbergaſſe No. 47. 2 


f 3 u vetfaufen 
find ein Paar fehlerfrele braune Wagenpferde, Lang⸗ 


ſchwaͤnze. Wo? erfährt man in der Wohlfahrefchen 
Buch druckerei. 2 


Boston-Tabellen, \ 
das Stuck 1 Sgr., find in der Wohlfahrtſchen 
Buchdruckerei zu haben. 


x Su verleihen 

Ein Capital von 310 Rthlr. liegt bei dem Hospital 
ad St. Georgium zu 5 pro Cent Zinſen und pupillar⸗ 
mäßige Sicherheit zu Oſtern a. c. zum Auslelben bereit. 
Wer davon Gebrauch machen kann, hat ſich bei dem 
Rendanten, dem Glaſermeiſter Springer fen zu melden. 
ä — —— ⅛⅛ 


300 Nthlr. find auf laͤndliche Grundſtuͤcke, gegen 
pupittarmäßige Sicherheit zu verleihen. Wo? welſet 
die. Mohlfabriſche Buchdtuckerel nach. a 


Zu vermietben. 
Am Ringe in No. 268 iſt im Oberſtocke vornheraus 
eine Stube nebſt Stubenkammer und ſonſtigen Gelaß 
mit und auch ohne Meubles zum ıten März zu bezlehen. 
Das Naͤhere iſt bel Unterzeichnetem zu erfahren. 
Leuchtling. 
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3 u Wir met hen 

ſimd bei Unterzeichnetem mehrere anten zu jeder Zeit 
34 belebende Nolgüngeg Schultze, Coffetier. 
Bresl. Thor⸗Vorſtadt No. 18. 
Auf -der Mollwitzer Gaſſe beym Schuhmachermelſter 
Pogerell iſt eine Stiege boch vorn heraus eine Stube 
mit Alke ve nebſt allem Zubehör zu vermiehen und a . 

den Iten April zu beziehen. 


Bilegifcher Marktpreis 


den 28. Januar. 1832 Eren 


Preuß iſ ch Ma a h. Wal gt d. 2710 


Gager, dr der Schfl. Hoͤchſter Preis 118 8 
Desgl. Riedrigſter Preis . 1 
Folglich der Mittlere «+ 113 11 
Korn, der Schfl. Hoͤchſter Preis 1113.— 
Desgl. Niedrigſter Preis 1 7 — 
Folglich der Mittlere = — 
8 der Schfl. ai — 

89 


Riedrigſter Preis 28 


7 


aa der Mittlere  . El 
En afer, SE Schfl. Hochſten 9700 — 
esgl. Niedrigſter Preis Zap * 
Folglich der Mittlere » — 119 — 
Hierſe, die —.— „ as dan ir — 7 6 
Graupe; dito 12 10ʃ.— 
Grütze / A dito 5 ’ 1 101. 
Erbſen, dito „ 134 
Linſen, dito 3 . | 4 — 
Korroffehn, „dito — 1 — 1e 
Butter, das Quart P DE 6 
Eier, die Mandel * 2 He 


